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KLEINE BEITRÄGE
ıe Ostkirche

Bemerkungen dem gleichnamıgen uche des orthodoxen Metropéliten Seraphım
Von Prof. Dr. Joh Brınktrıne, Paderborn

Die orthodoxe Kırche, insf;esondere cdıie russısche, ist den etzten Jahren
sehr aktıv geworden. Sıe nımmt 8 ANZ 1m Gegensatz ZUu ıhrer eigenen Tradıtion
neueEestens (wenigstens wurde dieses VO  —$ Frankreıch berichtet) auch Katholiken
auf, hne verlangen, daß S1C den lateinıschen Rıtus miıt dem östlichen VÜI.-

tauschen. Im kommunistischen China entfaltet S1E ıne TCSC Missionstätigkeıit.
Moskau wird als das „drıtte Rom bezeıchnet, „eın viertes WIT': es nıcht geben”
([Moskauer] Patriarchenzeıtung 1946, Sept., 56) Vom Moskauer Patriarchen
WITF'! behauptet, se1 „der wahre Hırt, der oberste Hierarch, dem Christus, WIE
einst Petrus, dıe Herde der Schafte und der Lämmer anveritraut hat“ ebd 1947,
Nr. 4, 43) Unter missionarıschem Gesichtspunkt ist eine solche „orthodoxe“
Propaganda iıne Erschwerung für dıe Ausbreıitung des wahren (>laubens, denn
dıie volle Einheıt der Kıirche ıst ine der wesentlichen Vorbedingungen für 1ne
erfolgreiche Miıssion unter den Ungetaulften.

So ist der katholische Theologe und auch der Missiologe CZWUNSCH, der
orthodoxen Kırche seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. (zute Dienste kann ihnen
hierbei das Buch 95  1€ Ostkirche“* von Metropolıit Seraphım eıisten (Stuttgart
1950 Spemann- Verlag, 339 5

An diıesem Werk haben verschiıedene „orthodoxe” Théologen fiitgeärbeitet ;
für den dogmatıschen Teil zeichnet der am 14. September 1950 auf tragısche
Weise Leben gekommene orthodoxe Metropolıit des Mitteleuropäischen
Metropolitankreises 5 Erzbischof von Berlin und Deutsch-
land Unter seiner Redaktion ıst auch das I Werk erschienen. Der zweıte
Teil, der VO „orthodoxen” Standpunkte AUS 1ne kurze Kirchengeschichte bietet,
wurde on .  f der (Universität Belgrad) verfaßt. Den
etzten Teıl. der das christliche Leben 1in der Jrthodoxie behandelt, schrıeb der
Professor der ehemalıgen Kaiıiserlıchen Geistliıchen Akademie ‚in Kiew, fIwanTschetwerikow.

Es empfhiehlt sıch, cdiekflbei'den Hauptgrfinde, die nach Ansicht / der
Verfasser vgl und der Orthodoxen überhaupt ZUr Ir ennung des
Ostens <  - der römiıschen 1r! ührten, das Filioque un en unıversalen
Jurisdiktionsprimat des Papstes, herauszugreifen und kurz Stellung dazı
nehmen.

Ist der TO' aDlehnende Standpunkt Seraphims un Lengen-
telders (S 118) bezügliıch des F 10 wirklich berechtigt? Ist er Gegensatz
zwıschen orthodoxer und katholischer Auffassung tatsachliıch unüberbrückbar?

Zunächst findet siıch das Filioque auch beı den orientalischen Vätern,
beı Didymus dem Alexandriner (De Spiritu Sancto 110  — eX se, sed

IL€ ei lle est), beı Epiphanıuset est quod subsiıstit
VO'  =) Salamis (Ancoratus E % TO. IlaxtpOc % XL Yioß TVEEL: ıb. S, %X-
TNS QUOLAC Ilatpöc % %L Yioß IIveöpa "Ayı0y) und beiı Cyrill von Alexan-
drıen (Thesaurus de sancta ei consubst. Trmimitate, assert. 34: TOOELOL ÖE AL E %,
Noartpöc %. Al S Ö Tixeront. Hist. des dogmes 81 sagt mit Recht;
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Jaß 1m etzten Viertel des vierten ]ahrhunderi:s dıe griechis&1e ‘T}‘xéolo'gie offen-
sichtlich nach der Lehre des Filioque hın orjentiert ist

Viel versöhnlicher als dıe 1n dem vorliegenden Buche zulage tretende Hal-
tung ist die des orthodoxen Archimandrıten Stephan ilkıc gıbt
eologe ın der Ostkirche, dıe das »0110que« DUr als formale, ber nıcht als
wesentliche Abweichung des Symbols betrachten, das zudem verständlıch ist, wel

diese durch dıe jahrhundertelange Praxıs der Westkırche geheilıgt ist und keine

Erniedrigung den Heilıgen Greist enthaäalt“ (Christliches Abendland un!:

Morgenland 1ın Jos CGasper, Um dıe Einheıt der Kırche, ıen 1940, 169)
Das E% TOU 1 loatpoc EURNODEUOLEVOV IM Symbol geht ofenbar auf Joh 15,

ö NADd TOU 11oxtooC EUTOPEUETAL zuruück, 1Ur daß mıt Rücksicht auf dıe bereıts
TOV S TOU LoxtoOC VEVWWNÜEVTAX unvorliegende Formuli:erung des Nicaenum:

de. Ist aber TO S%, T0OV) Iloatpöcın Anlehnung 1E ZAUS dem TADC eın SE% WUur

W1E TO CWOTOLOV un andere Aussagen des Symbols derSUMNODEUOLLEVOV ebenso
Hl Schrift entnommen (andere gehen auf die Liturgie der die theologische
Schulsprache zurück darf diese Aussage nıcht eıner feierlichen Definition
über den Ausgang des H1 Geistes gleichsetzen und behaupten, daß das zweıte

hre vVomn Hi Geiste hne Zweitel genügend dargestelltökumenische Konzil die
habe (so der Ausführliche christliche Katechismus orthodox-katholischen
Kirche«, St. Petersburg 18587, 57) Dıe dogmatiısche Tragweite der Aussage
geht nıcht über die iıhrer Quelle, Joh. 15,26, hiınaus (zur eingehenderen Be-

gründung vgl unsercm Aufsatz: Beıtrag ZUrFr Entstehung un Erklarung des
Credo ın den „Ephemerides liturgicae“ aRomae) 1928, 48 8 OR VOor allem 53

elches ist NU]  — der Sınn uUunseICI Schriftstelle? Si1e lautet 1m Zusammen-
hang: „Wenn der Beistand kommt, den iıch euch Vo Vater senden werde, den
Geist der Wahrheıt, der VO Vater ausgeh (Ö TAD% TOU 1la tpOc EUTODEUETAL),
jener WIT:! VO  — mır eugnIıs ablegen, und auch ıhr werdet Zeugn1s ablegen,
weiıl ıhr VONn Anfang bei MIr seid. Es handelt siıch. hier das Zeugnis,
das der Hl Geist über Chrıstus blegen wird. Der Herr ll betonen, dafß
dieses Zeugn1s e1n göttlıches ıst, ja daß ım Grunde der Vater selbst 6cs ist, der
durch den Hl Geist Zeugn1s uüber Jesus ablegt; darum fügt hınzu: der VO:

Vater ausgeht. Man erkennt leicht, dafß die Erwäahnung des Ausganges u dem
Sohne 1n diıesen Zusammenhang Sar nıcht gepaißt hatte; vgl Joh.5, 31 „Wenn
ıch ul  ber miıch selbst Zeugn1s ablege; ıst meın Zeugnı1s nıcht glaubwürdıg.,”

Weit und den Orientalen entgegenkommend ıst In der Frage des Filı1oque
der Standpunkt Roms „Ets1 Graeci teneantur credere etiam Fılıo Spiritum
Sanctum procedere, n O tamen tenenfur 1n symbolo pronuntiare”
(Bulle „Eitsı pastoralıs” vom Jahre 1742, deren Bestimmungen noch heute ın
Geltung sind).

2 Was den Prımat desrömiıischen Bischofs angeht, sollte man

Zunächst nıcht bestreıten, daß Petrus wirklıch der KErste un: das Haupt der
Apostel wWar. Die Behauptung, dafß „dıe Apostel einander hre und Rang
gleich” waren ‚(S. 114), ıst nıcht haltbar. Die H Schrift redet eine Z deutliche
Sprache vgl hierüber NSETEC Ausführungen in „Offenbarung und Kırche“ 11,1949, 181— 190 und 196)

Wenn die Schrift namentlıch dıe Worte des Herrn 1n 16, 18, nicht so
deutlıch für dıe katholische Auffassung zeugten, warum geben orthodoxe
Autoren (worüber sıch schon Solowjew beklagt) diese Stelle vielfach VCI-
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s—tümmel'tf/(unter Auslassung des „Sup hanc petram“) wieder? Die Beleg}e sıehe

„Offenbarung und Kirche“ 11 189, Anm
Die VO  - den heutiıgen rthodoxen vertretene Auffässung besteht nıcht VOLr

dem Richterstuhl ıhrer eigenen „großen Hiıerarchen und ökumenischen Lehrer“
Der hl Basılıus nennt Petrus: TWAVTWV LLEV TW LA NTV xo0xpLelc,der allen

Jüngern Vorgezogene (Prooemıum de iud1ıcı0 Dei [ Sermo VII de peCcCcalo 5
nach dem hl Gregor VO  - azıanz ist Petrus TO NS "HKNANGLAG EPELO Kr dıe Saule
der Kirche Apolog ad patrem SUUIN Gregor.), nach dem hl Johannes Chryso-
STtOMUS ist der erste Apostel, iıhr Koryphae, ihr Fürst, ihr Haupt, Fundament
und Saule der Kıirche, dem ganzch Erdkreis vorgesetzt, ihm sind der D
Erdkreıs und alle Menschen anvertraut (vgl Maurinerausgabe der Werke\ des

Heılıgen, Parıs 1859, tO:  5 XL, 351 S bes 354)
Die genannte Auffassung der Orthodoxen besteht auch nıcht VOI dem Urteıil

ıhrer eiıgenen Liturgien, cdiıe geradezu mıt Zeugnıissen tur den Prımat des
hl. Petrus angefüllt sind er heißt schlechthin Koryphäe der beruhmten Apostel
JEKODULOAXLOC TW SVOOCWV ’AToGtOAwV); 1st In KOPUHALOTATOG TW ”ATOGTOAWV,
dıe erste Spiıtze (T00€CARY.WV); der Vorsitzende der Apostel (TD0OEÖDOG TOV
”’ATOGTOAWY), Fels und Fundament (TETDA vAl XPNTLG), Fels des Glaubens
(m6rp« TG TLOTEWE), Vorsteher der Kıirche (TPOGTATNS ’C‘fig "KuKANGLAG),
Erzhirt der Schate (XOYLTOLLLNV TWV ToO0BATWV), Erster der Kirche (TNS °’KEx-
AANGLAG TOGOTOS) uUSW. Am Junı SINg die orthodoxe Kırche „Gipfel und
Fundament der Apostel, alles verließest du Koms CI'SfCI' Bischot wurdest du,
der größten der Städte uhm un! hre und der Kirche, Petrus, Stütze
Die genauen Nachweise siehe „Offenbarung und . Kirche” 11 197

In neuer eıt haben dıe Orthodoxen auch diesen Stellen Anderungen VO1I-

genommen un namentlich diıe Worte; . dıe dıe Stadt Rom erwäbpen Rom wird
mehrfach in den Menaen genannt gestrichen.

Ebensowenıig w1e gerade auft Grund der orthodoxen Ti'adition der P;'ima't
Petri bezweiıftelt werden kann, annn auch der Primat Roms bestritten werden.
Die roömische Kirche bzZzw. ihr Bischof Klemens griff bereits VOr 100 in die 1n der
1r von Korinth. ausgebrochenen Streitigkeiten ein; ähnlich handelt schon
vorher den Kirchen 1in Kleinasıen gegenüber St Petrus, „der ZWAar nicht, an der
Entstehung der kleinasiatischen Gemeinde beteiligt iıst Petr 1,12), aber ganz
selbstverständlich die Vollmacht hat, seine Amtsbrüder ın Kleinasien zu mahnen:
» Weıiıdet die Herde Gottes in euren Stadten.« Dıie römische Gemeinde ıst NnNur
»miterwählt« — und dennoch sicht sıe sıch berechtigt und verpflichtet, sich
dıe Schwestergemeinden: tern 1m ÖOsten Zu kümmern: »Ddeid nüchtern und
wachet .. .« (1 Petr 5’ )“ Ethelb Stauffer, Zeitschrift füx*l Kird}engeséxichfcLXIL 1943/44,

In dem-Briefe des hL Ignatius von Äntiqd1}en an die Römer (Adresse) sicht
InNnan mıt Recht Anspielungen auf den Primat der römischen Kirche. Nach Irenäus
besıtzt diese Kirche bekanntlıch ıne potentio0r princıpalıtas, un! jede‘ andere
Kirche muß mıt ıhr übereinstiımmen Adv. haer HL, 3:9) Später wenden sich
csowohl Basılius WI1E Johannes Chrysostomus ın den kiırchlichen Wirren ıhrer eıt
nach Rom und biıtten se1n Eingreifen.
und Kirche”“ 81 07229214

1€ Na.chwei_se siche 1ın „Offenbarung

der iilhre und der Juris-Es geht nıicht d zwischen einem Primat
dıktion unFersche%den un! M, das christliche Altertum habe dem
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römischeri >Bischon ohl den ersteren, ber nıcht den zweiten zuerkannt (S 141 f.)
Beı dem, W as WIT hörten, handelt sich mehr als einen bloßen Vorrang
der Ehre

Die 500—600 Bischöfe des von den Orthodoxen anerkannten vıerten kume -
nıschen Konzils VO  e Chalzedon 1m Jahre 451 reden in einem Schreiben den
ht Papst Leo diesen mıt den W orten „Der du uns w1e da S upt C

Glieder ın deiınen Stellvertretern (Leo hatte sıch durch Legaten vertreten

Jlassen) geleitet und dıe richtige Einsicht gezeıgt hast DV GU LEV, (WC KEDAAN
LEAOV, NYSLOVEULES SV TOLC TV GÜVTAELV ETEY OUOLV, TYV SÜVOLAY EmLÖEL-

AXVÜLLEVOG
Auch in diesem ‚Punkte koönnte für die rthodoxen iıhre eıgene Laiturgie

Lehrerin se1n. Auch hier führt dıe konsequente Örthodoxıie ZU! Katholiziısmus.
Wir brauchen wohl nıcht darauf hinzuweısen, mMan manche Partien des

Buches zustimmend und mıt Genuß lıest. W ır denken diıe Ausführungen
ber den (ottesdienst und ber dıe allerseligste Jungfrau. Dıiıe Vesper beginnt
mıt der Erinnerung d dıe Erschaffung des ganzen Weltalls durch Gott. Die
geöffneten könıglıchen Türen lassen. VOoTr den Anwesenden den Himmel und

Im Gottes-den Thron (iottes im (lanze der brennenden Kerzen erscheinen.
haus herrscht abendlıches Halbdunkel. Wie einst der Geıist Gottes über dem

Weihrauchfaß desAbgrund schwebte. steigt jetzt der Weihrauch aus dem
1n dıe Höhe. Vom SängerchorPriesters, der durch dıe an Kirche geht,

klingt der großartige poetische Gesang über dıe Schöpfungsgeschichte der Welt,
der ımmer wieder VOoO  — dem Ausruf des Psalmıiısten „Alles hast du miıt Weisheit
geschaffen “ unterbrochen wırd Vor dem Betenden erscheıint das ıld der Ent-
stehung des Lıichtes, des Himmels, des Wassers, der Vögel der kleinen Tiere
und der großen Der erste Gedanke des beginnenden Tages ıst dem anzen
KOosmos gewıdmet, 1n dem der Mensch, der Weltbürger (Ko sm o1 te S)
Nnur eın kleines Teilchen ist. Aber dıeser Gedanke die Welt un! das Gebet
für diese ‘wiıederholt sıch auch 1n anderen Gottesdiensten, auch ın der Liturgıe,
dem zentralen CGottesdienst. In der Welt als Ganzem ist alles miıteinander
vertlochten: die Schöpfung freut sıch mıt den Menschen er iıhr Daseın, mıt
ıhm gemeınsam leidet sS1e unter der Sunde, leidet mıt ıhrem Erlöser, freut sıch
uüber seine Auferstehung., Und diıeses Miıtleiden dauert bıs ZUm heutıgen Tag
„Alle Kreatur”, sagt der Apostel Paulus, „sehnet sich mıt uns und angstıgt sıch

noch immerdar un wartet auf dıe Erlösung” (Röm S, (S 943 ..
Weil dıe allerheiligste Jungfrau Marıa den Gottmenschen und Heılland der

Welt geboren hat und dessen Mutter geworden ıst, glaubt dıe orthodoxe Kıirche,
daßf sie Heilswerk Chriıstı mitgewirkt hat. Sie ist 93.  1€ Ptorte des Heıiıls der
Welt* gewesen. Dadurch, dafß s1e (ottes Sohn ın ihren Schofß aufgenommen
hatte un mıiıt der göttlichen Natur verbunden wurde, hat s1e nıcht DUr sıch
elbst, sondern auch dıe N: Welt erneuerTt, deren Vertreterin S1e HEeEWESCH
ist „In deinem Schoße stellte der elobte und hochverherrlichte Gott unserer

Väter die N: Welt vollig wieder her (Sonntag, Morgengottesdienst, Ton)
An anderen Stellen der orthodoxen gottesdienstlichen Bücher wiıird der Gläubige
darauftf hingewıesen, daß die allerheılıgste Jungirau Marıa, infolge ıhrer Bluts-
verwandtschaft. mit dem Leıbe Christi1, in sıch das rdische mıt dem Himm-
lischen verbunden hat. Durch die Jungfrau Marıa sınd alle Menschen eıil-

pehmer der göttlıchen Natur geworden Endlich g1aubt dıe orthodoxe Kirche,
Nach a1tkifl_:hlicher Auffassung Vbe"ginnt der Tag miıt der erst€n Vesper.

Missions- Religionswissenschaft 1951.\ NT
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dıe allerheiligste Jungfrau, krafit inrer hohen Wüuürde un! Teilnahme
Heilswerke Christi,; NSsSere Fürbitterin VOT Gott 1st daß sS1C gleıch
lhıebenden Mutter, HNSerec Csebete auinımmt un ottes Ihron emportragt
ÜDıiıese Kraft des Gebetes für uns 1st 3891> ihr VO  $ Gott verliehene (GGnaden-
gabe Wie AUuS dem Gesagten sehen ist, ist diıe Verehrung der Mutter-
gottes NUur eiıne Jogische, dogmatische un! praktısche Folgerung Aaus der ortho-
doxen Christologie. 47 —a Sehr wohltuend berühren tolgende Worte (S 169)
”  1e Wiedervereimigung der getrennten Kırchen des Ostens un! des Westens,
dıe durch das auf der apostolischen Sukzession beruhende Priesteramt, durch
die gleichen Mysterıjen (Sakramente) dıe gleiche Heiligenverehrung und viele
kultische un!' andere INDNETC Gemeimsamkeiten verbunden sınd, 1St auch CI

Anlıegen der ostlichen Christenheıit. Die orthodoxe Kirche wünscht diese Ver-
und betet S1C. Wie und WwWann dıese Vereimigung der Kirchen —

estande kommen soll, ist UNSCICHI menschlichen FKrmessen verborgen un! lıegt
alleın Ratschlusse (sottes. Die orthodoxen Chriısten glauben un! vertrauen
dabei auf die Verheißung des Herrn,; „CINC Herde un: CI Hirte sSE1N

wird“ Joh 10, 16)
Wenn das Fegfeuer als Ort der Läuterung durch Leiden definiert WIT

dıe satisfaktorische Bedeutung haben (S 101); Was VOoNn der orthodoxen Kirche
verneınt werde, bedarf das Rıchtigstellung: die katholischen Theologen
lehnen dıese angeblich satisfaktorische Bedeutung der Leiden des Purgatoriums
ausdrücklich ab vgl die Lehrbücher der Dogmatik VOoNn Simar IL, Freiburg
1. Br. 1899, Bartmann 1L, Freiburg 1. Br 1918, 502 Pohle-Gierens IIT,
Paderborn 690)

Jurisdiktionelle Neuerungen in Indien,
apan un Sudafrıka

Von Prof Dr Max Bıerbaum

ET ATAr de's Stuhles m ıt Portugal
Mit Rücksicht autf die 1m Jahre 1947 erfolgte poliıtısche Unabhängigkeits-

erklärung ndiens haben der H1 Stuhl und die Regierung VO  v Portugal
Juli 1950 NCn „feierlichen Vertrag” ! mıt neEeunNn Artikeln geschlossen, der

()ktober 1950 ratınziert worden ist. urch diesen Vertrag sollen die
Bestimmungen des portugiesischen KonkordatsVO Juni 18586 bezüglich des
königlichen Patronats i Ostindien, as NUr eineNotlösung war *, Uun!: des Ac-
cordo ezuglı der Umschreibung der Diözesen, der Bischofsernennungen und
der doppelten Jurisdiktion VO April den erhaltnıssen des
Landes angepaßt werden. Als Unterhändler tatıg der Sekretär der Kon-
gregatiıon für außerordentliche kirchliche Angelegenbeiten, Mons. Domenico Mar
dinı, un der portugiesische Botschafter beım Hl Stuhl, Dr Pedro Tovar de
Lemos.

Text 3 Acta Apostolicae Sedis 1950, 811/14
2 ext be1 Mercati, Raccolta dı Concordatı. om 1919,
8 Text] cta Apostolicae Sedis 1928. 129


